
Immer tiefer forscht der Mensch

Autor(en): Fischer, Roland

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Horizonte : Schweizer Forschungsmagazin

Band (Jahr): 31 [i.e. 30] (2018)

Heft 118: Wilder Westen im Untergrund : Ansturm auf die neuen Ressourcen

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-821391

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-821391


Mensch von unbeeindruckt. So können hier diverse Nanotech-Experimente unter
so konstanten Bedingungen durchgeführt werden wie nirgends sonst
auf der Welt: elektromagnetische Strahlung wird ebenso komplett
abgeschirmt wie akustischer Lärm, und selbst die Temperatur schwankt
während eines laufenden Experiments nie stärker als um 0,01 Grad.Im Berg, in der

Kanalisation,
auf der Baustelle:
Es wimmelt von
Forschungsfeldern
unter unseren Füssen.
Kurze Einblicke
in vielsagende Tiefen

Text: Roland Fischer
Infografik: Vollkorn

Corpus Delicti im Abwasser
Städtische Kanalisationen
Es ist gewissermassen das Un-
terbewusstsein der städtischen
Existenz: das Abwassersystem.
Wenn Forschende in die
Kanalisation hinuntersteigen, dann
spüren sie allerdings handfesteren

Geschichten nach. Zum
Beispiel chemischen Rückständen.

Einige Berühmtheit erlangt
hat die Forschung von Christoph
Ort von der Eawag in Dübendorf,
dem es gelungen ist, aus kleins-
ten Konzentrationen in Abwäs-

| U sern den Drogenkonsum in di-
versen Städten hochzurechnen.

"W Ein Team aus demselben Haus
um Frank Blumensaat baut der-

j| zeit bei Fehraitorf (ZH) ein ur¬
banhydrologisches Feldlabor
für den gesamten Wasserkreislauf

in einer Stadt auf: Die For-
sehenden installieren moderne
Sensorik für Niederschläge, Ab-

j^LQl flussmengen und Pegelstände,
HjBf um Wasserflüsse im städtischen

- Raum detailliert zu modellieren.

Botschaften
aus der Vergangenheit
Ausgrabungen
Wenn Baumaschinen unerwartet

Zeitzeugen von wissenschaftlichem

Wert freilegen, wühlen
sich statt ihnen Archäologinnen

durch die Erde. Behutsam
natürlich. Manchmal kommen
die Boten aus anderen Jahrhunderten

oder gar Jahrtausenden
auch durch Bodenerosion zum
Vorschein. In beiden Fällen
werden Not- und Rettungsgra-
bungen nötig. Mit diesen ist *1

die Archäologie konstant
ausgelastet. Und eigentlich lässt
der zeitgenössische Archäologe

die Funde lieber da,wo sie
am besten geschützt sind und
wo am meisten kontextuelle
Information gespeichert ist.

Der Boden ist das beste
Archiv: Nur da, wo
archäologische Substanz unmittelbar

bedroht, ist, werden

Grabungen vorgenommen
Archälogie sei sozusagen
kontrollierte Zerstörung,
sagt Armand Baeriswyl
vom Berner Institut für
Archäologische
Wissenschaften.

Übrigens: laut
Zivilgesetzbuch ist Archäologie
in der Schweiz
Kantonsangelegenheit: «Herrenlose

Naturkörper oder
Altertümer von
wissenschaftlichem Wert sind
Eigentum des Kantons,
in dessen Gebiet sie
gefunden worden sind.»

Laien entdecken
Pseudoskorpione

F—J St HöhlensystemeIi Finster, kalt, nass:
Ê Höhlen sind unwirt-

W C » liehe Lebensräume. Zu-
mindest für Menschen.

w Manche Tiere hingegen füh-
WM len sich in dieser ökologischen
*JM Nische besonders wohl. Weil die
W Nische aber eng und nicht beson-

' ders gut ausgeleuchtet ist, fristet
auch die sogenannte Biospeläologie

ein wissenschaftliches Nischendasein.
Nur wenige spezialisierte Forschende

befassen sich mit den Lebensräumen unter
Tage. Die Biospeläologie ist deshalb ein

perfektes Beispiel für Citizen Science: Gelegentlich
bringen Laien Funde mit, die dann von Spezialisten

klassifiziert werden. So wurden unlängst gleich
drei neue Pseudoskorpion-Arten im Hölloch (SZ), im

Jura und in den Höhlen der Schrattenfluh (LU) entdeckt.

Immer
tiefer
forscht
der

Experimente im Schwebezustand
Labor in Rüschlikon (ZH)
Erschütterungen,Töne,Temperaturunterschiede: Alles muss für Nanotech-Experimente

auf ein Minimum reduziert werden. Die IBM hatte Glück, bloss acht Meter dick ist
die Erd- und Lehmschicht unter dem Forschungszentrum in Rüschlikon, und schon
stösst man auf den Nagelfluhfels.Auf diesen hat man beim Bau des Nanotechnologie-
Zentrums eine vom restlichen Gebäude unabhängige Betonbasis verankert. Hier
stehen sechs weltweit einzigartige Noise-Free-Labs. Oder besser: sie schweben.

Das Fundament spürt beispielsweise die nanometerkleinen Vibrationen von
der Autobahn, die in gut hundert Meter Distanz vorbeiführt. Die rund 50 Tonnen

schweren, auf Luftkissen gelagerten Raumsockel dagegen bleiben da-



rerpunkt
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